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Pressetext: Vatermord von Tilman Jens
„Ja, ich hör mit blutgem Beben,

Wie der ewge Richter spricht:

Allen Sündern wird vergeben –

Nur dem Vatermörder nicht.“
Franz Grillparzer, Die Ahnfrau, Trauerspiel, 1817

Eine Spurensuche in der Antike, auf der Bühne und im wirklichen Leben

„Bei genauerer Betrachtung all der vertrackten Ödipus-Dramen im Leben wie auf der Bühne, fällt auf, dass die Sprösslinge meist guten Grund zum Hass auf ihre Alten hatten. Und wenn sie ihre Wut unterdrückten, dann war der Weg in die Selbstzerstörung oft nicht weit. Hatte Walter Hasen-clever einen verständigen Vater, war Hans Frank ein Menschenfreund? Viel Interesse hat Robert Havemann an seinem Flori nicht gehabt – und der Koloss Siegfried Unseld brachte seinen Sohn, nicht eben nobel, um die versprochene Zukunft. Goethe hat seinen August zum Haussklaven gemacht, Thomas Mann in Unordnung und frühes Leid seinen Klaus wie einen Nasenbären durch die Manege geführt. Das alles macht die Söhne nicht schon zu Widerstandshelden, aber vielleicht begreifbarer doch, in ihrer Traurigkeit, in ihrem Zorn, ihrer Verzweiflung. Kein Vatermord ohne Motiv!“

In seinem neuen Buch unternimmt Tilman Jens eine atemberaubende  tour  d’horizon durch die reichen Gefilde gescheiterter Vater-Beziehungen und charakterisiert dabei facettenreich ein Delikt, das unbotmäßigen Söhnen gern öffentlichkeitswirksam unterstellt wird: Vatermord. Ein besonders perfides, allseits verabscheutes Verbrechen.  Die wahrheitswidrige Bezichtigung ist eigentlich ein Straftatbestand. Und eben hier wird Jens’s faszinierende Recherche zur autobiographischen Erkundung. Für sein erfolgreiches Buch »Demenz«, die Beschreibung der Krankheit seines Vaters, hat Tilman Jens heftig Prügel, Häme und wirre Anschuldigungen in den deutschen Feuilletons einstecken müssen. Er habe seinen Vater, Walter Jens, „vorgeführt“, „einen Wehrlosen vom Sockel gestürzt“ und „literarischen Vatermord“ begangen – so der Vorwurf an den „feigen Filius“, den „missratenen Spross“, den „Mördersohn“. Viel justiziable Ehrabschneiderei! Jens hat dennoch von einer Klage vor Gericht abgesehen – und antwortet stattdessen mit einem weit über den eigenen Fall hinausweisenden Plädoyer wider einen Generalverdacht: „Die Vatermordkeule ist eine altbewährte Waffe aus der Asservatenkammer der Küchenpsychologie.“
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